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Im neuen Zentrum wird jetzt gefräst
Urner Poly- und Produktionsmechaniker-Lernende erhalten in Altdorf eine neueAusbildungsstätte. Sie wurde nun eröffnet.

Urs Hanhart

Der angehende Polymechani-
ker Tim Jauch steht an einer
Drehbank und bearbeitet ein
Metallstück. Dieses fräst er
nach exakten Vorgaben innen
aus. Während seiner Arbeit
schauen ihm Regierungsrat
Beat Jörg und Zentrumsleiter
Renato Aschwanden interes-
siert über die Schultern. Und
der Bildungsdirektor nutzt die-
seGelegenheit, dem jungenBe-
rufsmann einige Fragen stellen
zu können.

Jauch ist einer von zwölf
Lernenden, die ihreAusbildung
zumPolymechanikerMitte Au-
gust dieses Jahres inAngriff ge-

nommen haben. Zurzeit absol-
vieren er und seine Kollegen
einen 60-tägigen Grundkurs,
bei dem manuelle Fertigungs-
techniken unterrichtetwerden.

VTBorganisiert dieKurse
für alle Lehrbetriebe
Der hoheBesuch kamnicht von
ungefähr. AmMittwoch wurde
nämlich das neue Zentrum für
überbetriebliche Kurse für die
Lehrberufe Polymechaniker

und Produktionsmechaniker
imBeisein von einigenGästen,
darunter auch Landammann
Urban Camenzind und Land-
ratspräsidentin Sylvia Läubli,
offiziell eröffnet. Es befindet
sich an der oberen Fabrikstras-
se inAltdorf inRäumlichkeiten
der Dätwyler IT Infra AG. Bis-
her betrieben sowohl die Dät-
wyler als auch der Verband
Technische Berufe (VTB) Uri
Zentren für überbetriebliche

Kurse. Diese sind nun zusam-
mengeschlossen und neu for-
miert worden. Die Kurse im
neuen Zentrum werden vom
VTB Uri organisiert sowie
durchgeführt, und zwar für alle
Urner Lehrbetriebe.

EffizienzdurchFusion
deutlicherhöht
«Ich bin ausserordentlich stolz,
dass es gelungen ist, dieses
Zentrum auf die Beine zu stel-

len», freute sich FelixMuheim,
Präsident des VTB Uri. Die
Grundausbildung habe nun
eine gute und sichere Basis er-
halten. Durch die Zusammen-
legung sei eine Verbesserung
bezüglich Kosten- und Perso-
nalressourcen-Effizienz erzielt
worden. Zudem sei es gelun-
gen, sämtliche gesetzlichen
Vorgaben zu erfüllen und die
gesetzten Ziele vollumfänglich
zu erreichen. Muheim machte

darauf aufmerksam, dass der
VTB Uri ein sehr kleiner Ver-
band sei. In Uri gibt es gegen
80 Betriebe, die Mechaniker
beschäftigen. Davon bilden
aber nur deren fünf Lernende
aus. «Das ist ein Missverhält-
nis. Es wäre wünschenswert,
wenn sichmehrBetriebe in der
Lehrlingsausbildung engagie-
ren und einsetzen würden», so
der Verbandspräsident. Zum
Schluss betonteMuheim in sei-

ner Ansprache: «Ich bin über-
zeugt, dass alle Lernenden und
Lehrbetriebe vom neuen Zent-
rum profitieren werden. Ich
danke allen, die zum Gelingen
einen Beitrag geleistet haben,
insbesondere auch der Urner
Regierung für die finanzielle
Unterstützung. Es war ein lan-
ger und anspruchsvoller Weg
dorthin, wo wir heute sind.»

Polymechaniker ist ein
beliebterBeruf
Regierungsrat Jörg wies darauf
hin, dass der Beruf des Polyme-
chanikers seit geraumerZeit im
Aufwind ist. Bei denQualifika-
tionsverfahren 2021 befand
sich diese Berufsgattungmit 15
erfolgreichen Absolventen auf
dem zweiten Platz.

«Die Lernenden werden es
ganzbestimmtschätzen,dass es
nun ein zentral gelegenes ÜK-
Zentrumgibt und sie sichdamit
den Weg nach Seedorf sparen
können», gab sichderBildungs-
direktorüberzeugt, under fügte
noch an: «Die Trennung zwi-
schen Kompetenzen und Zu-
ständigkeiten wird zweifellos
qualitätssteigernd wirken. Sol-
che sehr gutenAusbildungsstät-
ten sind enormwichtig. Der Er-
folg ist garantiert. Man ist auf
dem richtigenWeg.»

Die Aussagen wurden von
Tim Jauch, der seine Lehre bei
Dätwyler absolviert, untermau-
ert. Er verriet nämlich: «Es ist
sehr angenehm, hier zu arbei-
ten. Wir verfügen über viele
Drehbänke und Fräsen, diewir
benutzen können, und auchdie
Ausbildner instruieren uns sehr
gut. Persönlich schätze ich die
zentrale Lage sehr. Mir gefällt
es ausgezeichnet im neuen
Zentrum.»

Heidi Ulrich will in Namibia die Bestmarke knacken
Die Flüeler Speed-Windsurferin hat dieses Jahr alleWeltcup-Rennen gewonnen. Die grosseHerausforderungwartet aber inNamibia.

Sie ist nicht zu bremsen: Bereits
2019 schaffte die Speed-Wind-
surferin Heidi Ulrich aus Flüe-
len zwei Weltrekorde, beide in
Frankreich.Doch ihreZielewa-
ren schon damals höher ge-
steckt: «Ich hätte in Namibia
die Bestmarke knacken wol-
len.» In Frankreich gewann sie
damals die nautischeMeile und
das Stundenrennen. Namibia
ist aber die Königsdisziplin im
Speedsurfern.Nun istHeidiUl-
richmit fast voller Kraft zurück
und will es nochmals wissen.

Siehabendieses Jahr alle
Weltcup-Rennengewonnen.
Das letzte vergangene
Woche inFrankreichbeim
Princeof Speed/Speed
WorldCup.Wie fühlenSie
sichdabei?
Heidi Ulrich:Es war ein speziel-
les Jahr, denn es fanden aus-
schliesslich Rennen in Frank-
reich statt. Also der GPS-Event
DunkerbeckChallenge und der
Prince of Speed genannt. Bei
diesen zweien konnte ich den
Sieg nach Hause bringen. Beim
Prince of Speed ging es erneut

über die nautische Meile und
über 500 Meter. Jetzt steht der
Rekordversuch in Namibia an.
Mit der Königsdisziplin über
500 Meter will ich das Jahr er-
folgreich beenden.DasRennen
kannman vergleichen mit dem
100-Meter-Sprint inderLeicht-
athletik, das Stundenrennen
wärederMarathonunddienau-
tischeMeile quasi der 800-Me-
ter-Lauf.

Siemöchten inNamibiadie
BestmarkederBritinZara
Davis angreifen. 2019konn-
tenSiebereits ihrenWeltre-
kordüberdienautische
Meile knacken.Wasbraucht
es für einenSieg inNamibia?
Etwas über der bisherigenMar-
ke von 46,5 Knoten. 2019 hat
mit 46,2 Knoten nur wenig da-
für gefehlt. Es ist bloss noch
diese eine Disziplin offen, in
der ich sie noch schlagenmuss.
Ich kenne Zara Davis persön-
lich, wir haben viele Rennen
miteinander bestritten. Körper-
lich bin ich in der Verfassung,
damit es dieses Mal klappt. Es
muss aber auch das Wetter-

glück mitspielen. In Namibia
brauchen wir einen starken
Wind von mindestens 80 Kilo-
metern pro Stunde, zudem
muss dieWindrichtung einfach
perfekt stimmen.Wir brauchen
ablandigenWind, damitwir im
90-Grad-Winkel nahe an der
wellenarmenKüste vorbeidon-
nern können. Driftet der Wind
um plus oder minus 5 Grad ab,

habe ich schon keine Chance
mehr auf einen Rekord.

DieVorbereitungen laufen
alsoaufHochtouren?
Ich bin noch in Frankreich, voll
am Trainieren mit meinem
Coach, der auch mein Freund
ist. Aktuell testenwir neue Pro-
tosegel. Die Rahmenbedingun-
gen rund umdie Pandemiema-
chenesunsabernicht einfacher.
VieleAirlines habenFlügenach
Namibia gestrichen, Preise auf-
geschlagen oder akzeptieren
schweres Gepäck nicht. Das ist
eine emotionale Herausforde-
rung, dies alles zu organisieren.
Im Unterschied zu anderen
Sportartenhabe ichkein riesiges
Team hinter mir, das dies alles
übernimmt. Ich hoffe sehr
darauf, dass nächstes Jahr alles
wieder möglich sein wird. Das
Rennen in Namibia startete am
18. Oktober und dauert sechs
Wochen.Wirwollenbaldabflie-
gen. Wenn es mit dem Weltre-
kordklappen soll, kann ichmich
endlich ein bisschen ausruhen.

Christian Tschümperlin

Zentrumsleiter Renato Aschwanden (links) und Regierungsrat Beat Jörg (Mitte) schauen Tim Jauch zu. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 20. Oktober 2021)

Die Urner Surferin Heidi Ulrich fliegt bald nach Namibia – um dort die
Bestmarke in der Königsdisziplin zu knacken. Bild: PD
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«Mitder
Königs-
disziplinwill
ichdas Jahr
erfolgreich
beenden.»

HeidiUlrich
Speed-Windsurferin


